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Erste Ergebnisse einer Lehrerbefragung zum bayerischen Schulfach Informatik Peter Hubwieser [email protected]



Andreas M¨uhling [email protected]



Torsten Brinda [email protected] Abstract: Im Herbst 2004 begann f¨ur die 6. Klassen aller bayerischen Gymnasien der neu konzipierte Pﬂichtunterricht in Informatik. Die Autoren haben dazu im Herbst 2009 eine erste Umfrage unter den bayerischen Informatiklehrerinnen und -lehrern durchgef¨uhrt. Unter anderem wollten wir damit auch herausﬁnden, inwieweit fachliche Vertrautheit mit den Unterrichtsthemen Einﬂuss auf die Einstellung gegen¨uber dem Fach Informatik hat. Mithilfe einer latenten Klassenanalyse konnten wir vier verschiedene Proﬁle von Lehrkr¨aften ermitteln und diese anhand ihrer Personenmerkmale charakterisieren. Die Ergebnisse liefern Ausgangspunkte f¨ur weitergehende empirische Untersuchungen, mit der Absicht, die Zufriedenheit von Lehrkr¨aften und die Qualit¨at des Schulunterrichts in Informatik festzustellen und ggf. zu verbessern.
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Informatikunterricht an bayerischen Gymnasien



An den 405 bayerischen Gymnasien begann im Schuljahr 2004/2005 f¨ur die Sch¨ulerinnen und Sch¨uler der 6. Jahrgangsstufe mit der Umstellung auf die 8-j¨ahrige Form des Gymnasiums (kurz G8) auch das neu konzipierte Pﬂichtfach Informatik [Hub07] [Hub05]. Dieser Jahrgang beendete im Juli 2009 die Mittelstufe mit dem Abschluss der 10. Klasse. In den Jahrgangsstufen 6 und 7 wurde das neue Pﬂichtfach mit Physik und Biologie zum F¨acherverbund Natur und Technik“ (NuT) zusammengefasst. Die Sch¨ulerinnen und ” Sch¨uler besch¨aftigen sich hier vor allem mit der objektorientierten Sicht auf grundlegende Datenstrukturen von Standardsoftwaresystemen. Nach der Einf¨uhrung der Begriffe Objekt, Klasse, Attribut, Methode anhand von Graﬁken lernen sie an Texten, Ordnern, Pr¨asentationen und Hypertexten typische Beziehungen zwischen Objekten wie Aggregation oder Referenzierung kennen. Den Abschluss des Unterstufenkurses bildet eine Einf¨uhrung in die Algorithmik unter Verwendung von virtuellen oder realen Robotersystemen (z.B. Karol). Im Schuljahr 2007/08 besuchten 47.434 in der 6. Jahrgangsstufe bzw. 44.752 Sch¨ulerinnen und Sch¨uler in der 7. Jgst. diesen neuen Informatikunterricht [ISB09]. Der weiterf¨uhrende Informatikunterricht startete im Schuljahr 2007/2008 in Form eines neuen Vorr¨uckungsfaches Informatik in den Jahrgangsstufen 9 und 10 des naturwissenschaftlich-technologischen Zweigs, der im Schuljahr 2007/08 von 49,3% aller Sch¨ulerinnen und Sch¨uler gew¨ahlt wurde. Inhaltlich besch¨aftigen sich die Sch¨ulerinnen und Sch¨uler hier - 45 -



mit der Modellierung von Systemen aus ihrer Erfahrungswelt. Die Modelle werden unter Verwendung geeigneter Softwaresysteme und Programmierwerkzeuge implementiert und simuliert. In der 9. Jgst. erstellen die Sch¨ulerinnen und Sch¨uler zun¨achst Datenﬂussdiagramme und simulieren diese mit einem Tabellenkalkulationssystem; darauf folgt ERDatenmodellierung und Simulation der Modelle auf einem relationalen Datenbanksystem. In der 10. Jgst. entwerfen und implementieren sie Algorithmen sowie Zustandsmodelle und objektorientierte Modelle, die sie in einer objektorientierten Programmiersprache implementieren. Im Schuljahr 2007/08 nahmen in der 9. Jgst. 17327 bzw. in der 10. Jahrgangsstufe 16611 Sch¨ulerinnen und Sch¨uler an diesem Pﬂichtfach teil [ISB09]. Mit der Einf¨uhrung des G8 wurde auch die gymnasiale Oberstufe v¨ollig neu konzipiert. Anstatt der bisherigen Unterscheidung zwischen Grund- und Leistungskursen verpﬂichtet man jetzt alle Sch¨ulerinnen und Sch¨uler zur durchgehenden Belegung der Pﬂichtf¨acher Deutsch, Mathematik, Geschichte/Sozialkunde und Sport. Im Wahlpﬂichtbereich wird gefordert: eine fortgef¨uhrte Fremdsprache, eine (erste) Naturwissenschaft (Biologie, Chemie oder Physik), eine zweite Naturwissenschaft oder fortgef¨uhrte Informatik oder eine zweite Fremdsprache, Geographie oder Wirtschaft/Recht sowie Kunst oder Musik. Informatik kann in der 12. Jgst. fortgef¨uhrt und dann auch als schriftliches oder als m¨undliches Abiturfach gew¨ahlt werden. Auf der Grundlage dieser Erhebung erwarten wir im Schuljahr 2009/10 ca. 2600 Sch¨ulerinnen und Sch¨uler in den Informatikkursen der 11. Jgst. Der Informatikkurs der Oberstufe bietet in der Jgst. 11 die Inhalte rekursive Datenstrukturen (Listen, B¨aume) mit zugeh¨origen Algorithmen, Planung und Organisation kooperativer Arbeitsabl¨aufe sowie Konzepte der praktischen Softwareentwicklung. In der Jgst. 12 arbeiten die Sch¨ulerinnen und Sch¨uler mit formalen Sprachen (Alphabete, Syntax und Semantik, Grammatiken, endliche Automaten), lernen die Funktionsweise eines Rechners (Aufbau eines Computersystems, Registermaschine, Anweisungen auf Maschinenebene), prinzipielle bzw. efﬁzienzbedingte Grenzen der Berechenbarkeit sowie Prinzipien der Kommunikation bzw. Synchronisation von Prozessen kennen.
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Die Zielsetzung der Umfrage



Ende Juli 2009 hatten die ersten Sch¨ulerinnen und Sch¨ulern die Unter- und Mittelstufe des neuen Pﬂichtfaches Informatik vollst¨andig durchlaufen. Dieser Anlass legte es nahe, mit der Untersuchung des Erfolgs und der Qualit¨at dieses neuen Faches zu beginnen. Die Autoren waren neben der Entwicklung des neuen Faches auch seit dem Jahr 2001 maßgeblich an der einschl¨agigen Fortbildung der Lehrkr¨afte dazu beteiligt. Dieses Angebot nahmen z.B. an der TUM in den letzten beiden Jahren 2009 und 2010 ca. 300 Lehrerinnen und Lehrer wahr. In vielen Gespr¨achen mit aktiven Lehrkr¨aften w¨ahrend dieser Fortbildungsveranstaltungen wurden gegen¨uber den Autoren zum Teil v¨ollig gegens¨atzliche Meinungen zur neuen Schulinformatik ge¨außert. Vor allem um diese punktuellen Meinungsbilder auf einer breiten Basis zu u¨ berpr¨ufen, haben wir uns daher im Dezember 2009 an alle Lehrerinnen und Lehrer gewandt, die in Bayern Informatik unterrichten. Auf der Basis der Anzahl der bayerischen Gymnasien (ca. 400) und der groben Annahme (begr¨undet durch Erfahrungen aus den Lehrerfortbildungen), dass je Schule durchschnittlich ca. 4 Lehrkr¨afte - 46 -



im Informatikunterricht eingesetzt werden, sch¨atzen wir den Umfang der Zielgruppe auf etwa 1600 Personen. Daneben verfolgten wir noch weitere Ziele mit dieser Umfrage. Erstens wollten wir rein deskriptiv Informationen zu folgenden Aspekten sammeln: • Zusammensetzung der Zielgruppe nach Alter, Geschlecht, Diensterfahrung, Dienstverh¨altnis, • Art und Alter der fachlichen Hochschulausbildung in Informatik (grundst¨andiges Lehramtsstudium, Nachqualiﬁkation, Diplom/Master als Quereinsteiger, kein Abschluss), • Zufriedenheit der Lehrkr¨afte mit dem Lehrplan und ihrem eigenen Unterricht, • Art und Angemessenheit der im Unterricht eingesetzten Softwarewerkzeuge, • Fortbildungsbesuch bzw. -bedarf zu den einzelnen Lehrplankapiteln, • Bereitschaft der fachfremden Lehrkr¨afte zum Nachholen des Staatsexamens in Informatik u¨ ber spezielle Nachqualiﬁkationsmaßnahmen wie FLIEG [Spo09], • Reaktionen der Sch¨ulerinnen und Sch¨uler sowie der Eltern auf das neue Fach aus Sicht der Lehrkr¨afte. Zweitens wollten wir eine umfassende explorative Analyse der Daten durchf¨uhren, um ggf. Korrelationen zwischen Personenmerkmalen der Lehrkr¨afte wie Alter, Berufserfahrung, Geschlecht, Art des Hochschulabschlusses etc. mit ihrer Zufriedenheit mit dem neuen Fach bzw. mit der R¨uckmeldung ihrer Sch¨ulerinnen und Sch¨uler aufzusp¨uren. Unser besonderes Interesse galt dabei eventuellen Korrelationen zwischen der Art der fachlichen Hochschulausbildung in Informatik mit nahezu allen anderen Items. Dieses Interesse hat den folgenden Hintergrund: Prinzipiell d¨urfen sowohl innerhalb des F¨acherverbunds Natur und Technik der Unterstufe als auch im regul¨aren Pﬂichtfach der Mittelstufe nur Lehrkr¨afte mit entsprechender Fakultas das Fach Informatik unterrichten. Aus den Studierendenzahlen der bayerischen Universit¨aten k¨onnen wir ableiten, dass derzeit ca. 450 Lehrkr¨afte u¨ ber einen Universit¨atsabschluss in Informatik verf¨ugen. Offensichtlich besteht also noch ein erheblicher Mangel von rund 1000 Lehrerinnen und Lehrern mit diesem Abschluß, so dass hier oft auch fachfremde Lehrkr¨afte zum Einsatz kommen. Andererseits zeigte u.a. die COACTIV-Studie f¨ur das Fach Mathematik [BKB+ 10], [BK06], dass dem reinen Fachwissen der Lehrkr¨afte in vielerlei Hinsicht große Bedeutung zukommt. Es steht also zu vermuten, dass dies in a¨ hnlicher Weise auch in der Informatik der Fall sein wird. Nat¨urich trifft die Kritik von [BK06] an der (distalen) Indikation von Fachwissen u¨ ber rein formale Qualiﬁkationen auch unsere o.g. Diagnose u¨ ber die Art des Hochschulabschlusses. Daher wollten wir drittens die Struktur des Fachwissens der Lehrkr¨afte zu den einzelnen Lehrplanpunkten u¨ ber ihre Selbsteinsch¨atzung n¨aher untersuchen. Hier hofften wir, durch eine latente Klassenanalyse (vgl. z.B. [Ros04]) eine Klassiﬁzierung nach dem Proﬁl des (selbsteingesch¨atzten) Fachwissens aufzusp¨uren und eventuell die Zugeh¨origkeit zu
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diesen Klassen mit der Art und dem Alter des Hochschulabschlussess und evtl. auch weiteren Personenmerkmalen korrelieren zu k¨onnen. Angesichts der typischen und oft sehr kontroversen Sichten auf die informatische Bildung (wie z.B. Programmieren vs. Anwendungen vs. Modellieren, siehe z.B. [Mic08]) waren wir zuversichtlich, auch hier typische Muster zu ﬁnden.



3



¨ Durchfuhrung der Umfrage



Die Umfrage wurde als Online-Fragebogen konzipiert, wobei wir das quelloffene Limesurvey verwendet haben. Die Lehrkr¨afte wurden per e-Mail (mit freundlicher Unterst¨utzung des Arbeitskreises Lehrerbildung Informatik in Bayern auch u¨ ber deren Verteiler) zur Teilnahme eingeladen und gebeten, diese Einladung auch an andere Kolleginnen und Kollegen weiterzugeben, die im Informatikunterricht eingesetzt werden oder wurden. Zielgruppe waren somit alle Lehrkr¨afte, die im Rahmen der Pﬂichtf¨acher Natur und Technik bzw. Informatik Unterricht erteilen oder erteilt haben. Der Fragebogen war im Dezember 2009 f¨ur vier Wochen verf¨ugbar. In dieser Zeit nahmen 448 Personen an der Befragung teil. Zun¨achst stellt sich daher die Frage nach der Repr¨asentativit¨at der Umfrage. Die Auswahl der Stichprobe erfolgte nicht zuf¨allig, daher kann nicht automatisch von einem repr¨asentativen Ergebnis ausgegangen werden. Tats¨achlich muss davon ausgegangen werden, dass bei der Art der Umfragedurchf¨uhrung (Selbstauswahl), tendenziell eher Personen mit einer ausgepr¨agten positiven oder negativen Meinung zum Informatikunterricht zur Teilnahme motiviert sind. Wir gehen aus den folgenden Gr¨unden allerdings trotzdem davon aus, dass die Ergebnisse der Umfrage ein repr¨asentatives Bild der Population zeichnen: Im Folgenden pr¨asentieren wir ausgew¨ahlte Ergebnisse der bisherigen Auswertung. Es sei noch angemerkt, dass das Hauptaugenmerk der Studie auf den Jahrgangsstufen 6 bis 10 lag, da zum Zeitpunkt der Durchf¨uhrung lediglich diese Jahrgangsstufen bereits ein- oder mehrmals unterrichtet wurden.



4 4.1



Ausgew¨ahlte Ergebnisse ¨ ¨ Mitarbeit, Einstellung und Leistung der Schulerinnen und Schuler



Die teilnehmenden Lehrkr¨afte wurden gefragt, wie der Notenspiegel von Stegreifaugaben in Informatik ausf¨allt. Diese stellen in Informatik die einzigen schriftlichen Leistungserhebungen dar. Insbesondere ging es darum, ob der Notenspiegel eher die typische, unimodale Glockenform oder eine bimodale Kamelh¨ockerform“ hat. Vortests mit ausgew¨ahlten ” Lehrkr¨aften ließen erwarten, dass in Informatik hier eine Besonderheit vorherrscht. Abbildung 1 zeigt das Ergebnis. Tats¨achlich scheint in der 10. Jgst. h¨auﬁg die bimodale Form aufzutreten. Auch wenn wir bisher daf¨ur keine gesicherte Erkl¨arung anbieten k¨onnen, w¨are
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Abbildung 1: Form der Notenspiegel von Stegreifaufgaben in Informatik



eine M¨oglichkeit, dass die motivationalen Voraussetzungen der Sch¨ulerinnen und Sch¨uler hierauf Einﬂuss haben. Eine weitere m¨ogliche Ursache k¨onnte in der Thematik der 10. Jgst. (Objektorientierte Modellierung und Programmierung) liegen, die m¨oglicherweise inh¨arent eine sehr hohe Trennsch¨arfe“ bei den Lernzielkontrollen verursacht, oder auch ” in der fachlichen Unsicherheit relativ vieler Lehrkr¨afte zu dieser Thematik (siehe unten). Die Lehrkr¨afte wurden dar¨uberhinaus danach gefragt, ob sie hinsichtlich der Noten einen Unterschied zwischen den Geschlechtern erkennen k¨onnen. Die Ergebnisse sind in Bild 2 zu sehen. Offensichtlich besteht f¨ur den Anfangsunterricht kein nennenswerter Unterschied zwischen den Geschlechtern. Lediglich bei den Themen der 10. Jahrgangsstufe gibt es Hinweise darauf, dass die Jungen besser in Informatik abschneiden. Die Auswertung der Hypothese Jungen und M¨adchen sind gleich gut im Informatikunterricht“ liefert ” das Folgende Ergebnis: Nimmt man eine (ﬁktive) diskretisierte Verteilung, die normalverteilt um den Wert gleich gut“ schwankt an, muss die Hypothese f¨ur die 6. und 10. Jahr” gangsstufe auf dem 1 % Niveau abgelehnt werden (χ2 = 15.24, bzw. χ2 = 39.79). F¨ur die beiden anderen Jahrgangsstufen kann die Hypothese dagegen angenommen werden. Dar¨uberhinaus unterscheiden sich die Verteilungen der Antworten aller Jahrgangsstufen signifkant auf dem 1 % Niveau von den Antworten zu allen anderen Jahrgangsstufen. Es scheint also jahrgangsspeziﬁsche Unterschiede hinsichtlich des Einﬂusses des Geschlechts auf die Leistung in Informatik zu geben. Diese Ergebnisse zu untermauern und nach Ursachen zu suchen ist Aufgabe der zuk¨unftigen Forschung.
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Unterschied Jungen/Mädchen
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Abbildung 2: Wenn Sie die Noten der Sch¨ulerinnen und Sch¨uler in Informatik miteinander verglei” chen, sind dann die M¨adchen oder die Jungen besser?“, getrennt gefragt f¨ur jede Jahrgangsstufe.



Die Ergebnisse hinsichtlich der Beteiligung der Sch¨ulerinnen und Sch¨uler am Unterricht zeichnen ein ziemlich klares Bild. Der Verlauf geht von einer sehr positiven Bewertung in den ersten beiden Jahrgangsstufen zu einer eher neutralen Bewertung in den Jahrgangsstufen 9 und 10. Abbildung 3 zeigt die Ergebnisse hinsichtlich der Mitarbeit der Sch¨ulerinnen und Sch¨uler im Informatikunterricht. Die Mediane liegen f¨ur die Jgst. 6, 7 und 9 jeweils bei u¨ berwiegend zufrieden, f¨ur die 10. Jgst. bei einigermaßen zufrieden. Die Lehrkr¨afte wurden auch gebeten, eine Einsch¨atzung dar¨uber abzugeben, wie die Sch¨ulerinnen und Sch¨uler zum neuen Unterrichtsfach Informatik stehen. Hier wurde, analog zu den anderen Fragen, f¨ur jede Jahrgangsstufe getrennt gefragt. Das Ergebnis stellt nat¨urlich lediglich einen Hinweis auf die tats¨achliche Einstellung der Sch¨ulerinnen und Sch¨uler dar, nichtsdestotrotz ist es es interessant anzumerken, dass der Verlauf der Antworten hier denselben Verlauf wie die Frage nach der Mitarbeit zeigt. Der Anfangsunterricht macht demnach den Sch¨ulern allgemein viel Spaß“ w¨ahrend die 10. Klasse den Sch¨ulern im ” Mittel keinen Spaß“ mehr zu machen scheint. Hieraus ergibt sich ein Ansatz f¨ur weitere ” Forschungsarbeit, der diese Annahmen durch geeignete Tests mit Sch¨ulern validiert. Generell w¨are es interessant, die Antworten zu den motivationalen Voraussetzungen mit den Ergebnissen f¨ur andere F¨acher in derselben Jgst. zu vergleichen.
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Zufriedenheit mit Mitarbeit
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Abbildung 3: Wie zufrieden sind Sie mit der Mitarbeit der Sch¨ulerinnen und Sch¨uler im Informa” tikunterricht?“, getrennt gefragt f¨ur jede Jahrgangsstufe. Die Antwortskala ist bei allen Fragen: 1 = sehr zufrieden, 2 = u¨ berwiegend zufrieden, 3 = einigermaßen zufrieden, 4 = eher unzufrieden, 5 = einigermaßen unzufrieden, 6 = sehr unzufrieden



4.2



Fachliche Voraussetzungen bei den Lehrkr¨aften



Aufgrund des relativ geringen Alters des neuen Faches herrscht in Bayern noch immer ein Mangel an qualiﬁzierten Informatiklehrkr¨aften. Grunds¨atzlich unterrichten derzeit Lehrerinnen und -lehrer, die entweder • die Fakultas in Informatik durch ein grundst¨andiges Lehramtsstudium oder • u¨ ber den Quereinstieg mit einem anderen Informatik-Abschluss (z.B. als Dipl. Inf.) oder • u¨ ber spezielle Nachqualiﬁzierungsmaßnahmen (wie z.B. SIGNAL oder FLIEG [Spo09]) erworben haben, oder • Informatik fachfremd unterrichten, oder • als zeitweilige Aushilfskr¨afte eingestellt sind (z.B. Informatikstudierende). Diese große Bandbreite in der fachlichen und didaktischen Vorbildung bietet ein sehr interessantes Umfeld f¨ur Forschungsfragen. Da die Auswertungen in diesem Bereich noch - 51 -
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Abbildung 4: Wie sicher f¨uhlen Sie sich rein fachlich in den folgenden Lehrplanpunkten?“, Ant” wortskala f¨ur alle Punkte 1 = sehr gut bis 6 ungen¨ugend. Die Zahlen stellen den jeweiligen Mittelwert der Antworten der entsprechenden Klasse dar. Die gestrichelte Linie stellt den Mittelwert u¨ ber alle Anworten dar



nicht abgeschlossen sind, k¨onnen wir zun¨achst nur einige vorl¨auﬁge Resultate pr¨asentieren. Einige dieser Aspekte werden in [MHB10] behandelt, allerdings unter anderen, eigenst¨andigen Gesichtspunkten. Abbildung 4 zeigt das Ergebnis einer latenten Klassenanalyse. Gefragt war nach der Selbsteinsch¨atzung hinsichtlich der fachlichen Sicherheit in den ein¨ zelnen Lehrplanpunkten. Die Uberschriften der jeweiligen Lehrplanpunkte lauten: NT 6.2.1 Information und ihre Darstellung NT 6.2.2 Informationsdarstellung mit Graphikdokumenten - Graphiksoftware NT 6.2.3 Informationsdarstellung mit Textdokumenten - Textverarbeitungssoftware NT 6.2.4 Informationsdarstellung mit einfachen Multimediadokumenten - Pr¨asentationssoftware NT 6.2.5 Hierarchische Informationsstrukturen Dateisystem NT 7.2.1 Vernetzte Informationsstrukturen - Internet NT 7.2.2 Austausch von Information E-Mail NT 7.2.3 Beschreibung von Abl¨aufen durch Algorithmen Inf 9.1 Funktionen und Datenﬂ¨usse; Tabellenkalkulationssysteme Inf 9.2 Datenmodellierung und Datenbanksysteme Inf 10.1 Objekte und Abl¨aufe Inf 10.2 Generalisierung und Spezialisierung Inf 10.3 Komplexeres Anwendungsbeispiel Inf 11.1 Rekursive Datenstrukturen Inf 11.2 Softwaretechnik Inf 12.1 Formale Sprachen
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Inf 12.2 Kommunikation und Synchronisation von Prozessen Inf 12.3 Funktionsweise eines Rechners Inf 12.4 Grenzen der Berechenbarkeit



Die Klassenanalyse (durchgef¨uhrt mit dem Package MClust [FR07] in GNU-R) ﬁndet anhand des BIC-Kriteriums ein m¨oglichst gut passendes Gaussian Mixture Modell f¨ur die Daten. Dabei werden verschiedene Modellklassen und auch verschiedene Clusteranzahlen ber¨ucksichtigt. Hierf¨ur wurden zun¨achst solche Antworten entfernt, die die entsprechende Frage nicht oder nur teilweise beantwortet haben, es verblieben 216 Antworten f¨ur die Analyse. Als Ergebnis erh¨alt man eine Wahrscheinlichkeitsverteilung u¨ ber die Zugeh¨origkeit einer Antwort zu einer der gefundenen Klassen. Durch Wahl der jeweils maximalen Wahrscheinlichkeit erzeugt man schließlich eine feste Zuordnung einer Antwort zu einer der Klassen. Das Ergebnis stellt, aufgrund des verwendeten Verfahrens, nur eine lokal optimale L¨osung dar. Nichtsdestotrotz lassen sich daran interessante Beobachtungen durchf¨uhren. Einzig anhand der Klassenanalyse l¨asst sich bereits folgende Charakterisierung treffen: Klasse 1 Dieses Klasse zeigt einen dem Durchschnitt entsprechenden Verlauf, allerdings sch¨atzen sich die Personen durchwegs unterdurchschnittlich ein. Die fachliche Sicherheit ist bis zur 10. Jgst. gut, danach befriedigend oder ausreichend. Von den 216 Lehrkr¨aften wurden 55 dieser Klasse 1 zugeordnet. Klasse 2 Mit 95 von 216 die gr¨oßte Klasse mit einem tendenziellen Verlauf a¨ hnlich dem der Klasse 1, allerdings stets dar¨uber: Sehr sicher bei den Themen der Jgst. 6 und 7, danach ein stetiger Abfall, allerdings insgesamt immer noch mindestens befriedigende fachliche Sicherheit. Klasse 3 Die mit 28 Personen kleinste aber auch auff¨alligste Klasse: Sicherheit bei den Themen des Anfangsunterrichts in 6. und 7. Jgst., danach h¨ochstens noch ausreichende fachliche Sicherheit. Klasse 4 F¨uhlt sich fachlich in allen Themen (sehr) sicher. Lediglich bei den Jgst. 11 und 12 (die sie zu diesem Zeitpunkt noch nie unterrichtet haben k¨onnen) ist der Mittelwert schlechter als 1,5. Dieses Klasse umfasst 38 von 216 Personen. Als N¨achstes wurden nun solche Fragen identiﬁziert, bei denen sich die Personen zweier Klassen signiﬁkant unterscheiden. Dazu wurde jede Frage, außer die in der Klassenanalyse verwendete, auf die Hypothese hin untersucht, dass die Stichproben der Antworten von Personen aus Klasse i bzw. aus Klasse j nicht derselben Verteilung entspringen. Je nach der Art von Frage und Antwortskala wurden entsprechend geeignete Tests daf¨ur ausgew¨ahlt und angewandt. Auf diese Weise werden versteckte Zusammenh¨ange zwischen den Personen einer Klasse aufgedeckt. Im vorliegenden Fall ergeben sich unter anderem die folgenden Resultate (die vollst¨andigen Fragen mit Antwortskalen k¨onnen aus Platzgr¨unden hier leider nicht wiedergegeben werden. Als Signiﬁkanzniveau wurde f¨ur alle Tests α = 0, 99 verwendet):
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• Klasse 4 unterscheidet sich von allen anderen Klassen hinsichtlich des Antwortverhaltens zur Frage Wie zufrieden sind Sie mit dem neuen Unterrichtsfach Informatik ” insgesamt?“ bezogen auf die Jahrgangsstufen 6, 7, 9, 10 (nur diese wurden gefragt). Die Antwortskala war wie in Abbildung 3. Der Median der Antworten aus Klasse 4 war f¨ur die Jgst. 6, 7 und 10 jeweils sehr zufrieden“, f¨ur die 9. Jgst. u¨ berwiegend ” ” zufrieden“ und damit stets um mindestens eine Stufe besser als bei den Personen aus den anderen Klassen. Am unzufriedensten waren die Personen aus Klasse 3, bei denen die Mediane f¨ur die Jgst. 6, 7 und 10 einigermaßen zufrieden“ und f¨ur die 9. ” Jgst. eher unzufrieden“ sind. ” • Klasse 3 unterscheidet sich von allen anderen Klassen bez¨uglich der Antwort auf die (dichotome) Frage Ich habe als Teilnehmer seit 2002 an Fortbildungsveranstaltun” gen zum Schulfach Informatik teilgenommen“, bezogen auf die 10. Jahrgangsstufe. Die Personen aus Klasse 3 haben signifkant o¨ fter nicht an einer Fortbildung zu den Themen der 10. Jgst. teilgenommen. Dar¨uberhinaus unterscheiden sich die Personen aus Klasse 3 ebenfalls von allen anderen Klassen hinsichtlich der Frage nach dem 1. Staatsexamen in Informatik. Die Lehrkr¨afte in Klasse 3 haben signiﬁkant o¨ fter kein 1. Staatsexamen in Informatik. Interessanterweise liefert die Analyse f¨ur die allgemeinere Frage nach einem Hochschulabschluss in Informatik keine signiﬁkaten Unterschiede zu den anderen Klassen. • Klasse 3 unterscheidet sich von allen anderen Klassen bez¨uglich der in der 10. Jgst. eingesetzten Werkzeuge. Die Personen in Klasse 3 setzen signiﬁkant o¨ fter kein Java und kein BlueJ ein (das Antwortformat war eine Merfachauswahl aus einer Liste von Werkzeugen und Sprachen). • Klasse 1 und 2 unterscheiden sich in praktisch keiner interessanten Eigenschaft. Die unterschiedliche Eingruppierung h¨angt also m¨oglicherweise lediglich daran, wie u¨ berzeugt die jeweilige Person vom eigenen Wissen war. Mithilfe dieser Ergebnisse lassen sich die Klassen hinsichtlich ihrer (typischen) Personenmerkmale charakterisieren. So sind z.B. die der Klasse 3 zugeordneten Lehrkr¨afte (im Durchschnitt) Informatikabsolventen, die kein 1. Staatsexamen haben (also Quereinsteiger oder Aushilfslehrer), die sich fachlich mit den Themen der 10. Jgst. nicht sicher f¨uhlen und noch keine Fortbildung dazu besucht haben. Klasse 1 hingegen besteht typischerweise aus Personen die sich sicher mit den Themen des Unterrichts f¨uhlen und auch mit dem Unterrichtsfach allgemein (sehr) zufrieden sind.



5



Zusammenfassung und Ausblick



Die Ergebnisse unserer Umfrage er¨offnen spannende, fachdidaktische Fragestellungen. Ein sicherer fachlicher Umgang mit den Themen des Informatikunterrichts scheint eine Voraussetzung f¨ur eine allgemeine Zufriedenheit mit dem Fach zu sein. Wie kann man diese Sicherheit der Lehrkr¨afte f¨ordern? In der weiteren Auswertung wird insbesondere auch die Einstellung gegen¨uber dem Lehrplan in Abh¨angigkeit vom vorhandenen Vorwissen - 54 -



(siehe dazu auch [MHB10]) eine interessante Fragestellung sein, die hoffentlich weitere Einblicke in die unterschiedlichen fachlichen Voraussetzungen von Lehrkr¨aften und die Folgen daraus f¨ur den Unterricht bietet. Erste Ergebnisse hinsichtlich dieser Einstellung zeigen, dass sich dort mit einer a¨ hnlichen Auswertung ebenfalls verschiedene Proﬁle von Lehrkr¨aften ﬁnden lassen. Es ist allerdings noch offen, inwieweit diese mit den hier vorgestellten korrelieren. Bez¨uglich der Sch¨uler bietet der Aspekt der bimodalen Verteilung Material f¨ur weitere Forschungsvorhaben. Inwieweit ist dieses Eigenschaft von Lehrkraft, Unterricht und Art der Leistungserhebung abh¨angig, inwieweit ist dies eine spezielle Eigenheit des Faches Informatik?
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MHD-Langzeittest: Erste Ergebnisse 

09.02.2017 - Salami, Joghurt, Sojajoghurt, Tofu, veganen Brotaufstrich und verpackten Kuchen, beim. Labor der Lebensmittelversuchsanstalt (LVA) auf ihre ...
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Erfolgsfaktoren fÃ¼r effektives E-Learning - Ergebnisse einer ... - Journals 

3 Mittelwerte und Standardabweichungen der Evaluationsskalen, die auf einer sechsstufigen Skala beruhen (1 = stimmt nicht, 6 = stimmt vÃ¶llig). 314 ...
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Inneres Sprechen. Ergebnisse einer Indiziensuche 

Heuristik, Problemerzeugung und Experimentâ€œ (S. 16). Das empirische Vorgehen der vorliegenden Studie wird damit relativ gesehen und in den Grenzen seiner.
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wissenschaftliche ergebnisse einer zoologischen ... AWS 

This Wissenschaftliche Ergebnisse Einer Zoologischen Expedition Nach Dem BaikalSee Unter Leitung Des. Professors Alexis Korotneff In Den Jahren 19001902 Band Lfg 4 PDF on the files/S3Library-7707d-125f5-D7d9d-7a39e-1ae2c.pdf file begin with Intro, Br
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Inneres Sprechen. Ergebnisse einer Indiziensuche 

Diese Untersuchung stellt seiner Auffassung nach einen „Schlüssel zum Ver- stehen einer der kompliziertesten inneren Funktionen des menschlichen Bewußt-.
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PDF Ebook vom roroima zum orinoco ergebnisse einer reise in nordbrasilien und venezuela den jahren 19111913 Free Download,. Save or Read Online vom ...
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This Wissenschaftliche Ergebnisse Einer Zoologischen Expedition Nach Dem BaikalSee Unter Leitung Des. Professors Alexis Korotneff In Den Jahren 19001902 Band Lfg 1 PDF on the files/S3Library-D120d-6c2f4-Aa99c-3dee1-12c65.pdf file begin with Intro, Br
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Erste AusgewÃ¤hlte Ergebnisse - Forschungsgemeinschaft Urlaub und ... 

TrÃ¤ger der RA ist die Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen e.V. (FUR). Die FUR ist weder ein Marktforschungsinstitut noch eine. Unternehmensberatung.
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Sichtweisen einer kreativen Informatik - Journals 

eignen sich die Nutzer viele Grundlagen, Techniken und Wissen der Informatik an, um eigene Vorhaben .... Informatik wird zunehmend von dem bestimmt, was sie geschafften hat. So illustriert die ... bewusst sein sollten. Durch den ...
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Der erste Schritt zum Star 

05.01.2016 - noch rechtzeitig die Not- bremse und stieg aus.â€œ Es folgten ein paar Jahre Arbeit im Neubrandenburger Media. Markt. â€žDer Job hat mir SpaÃŸ.










 


[image: alt]





Inneres Sprechen. Ergebnisse einer Indiziensuche - Buch.de 

auch die individuumsbezogene Forschung in der Psychologie hat zu einer Flucht .... Diese Annahme fÃ¼hrt dazu, dass das Studium des Individuums, der in-.
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controller im strategieprozess ergebnisse einer ... AWS 

The regular type of help documentation is really a hard copy manual that's printed, nicely bound, and functional. Itoperates as a reference manual - skim the TOC or index, get the page, and stick to the directions detail by detail.The challenge using
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GeschÃ¤ftsmodellinnovation in der Praxis: Ergebnisse einer ... 

04.03.2015 - 2 Detecon International GmbH, KÃ¶ln, Deutschland ... Unternehmen in der Praxis bei der GeschÃ¤ftsmodellinnovation anwenden und inwie-.
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Ergebnisse einer Evaluierung von CASE-Tools 

Versicherungsunternehmen vorgenommen, zum anderen wurden die Gewichte aus der DIN ..... B. fehlende Online-Anbindung des PCs an den Host) bei den.
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FehlerhÃ¤ufigkeiten in objektorientierten Systemen: Ergebnisse einer ... 

Matthias Hamburg, PSI AG, DÃ¼sseldorf. Stefan Jungmayr, Teradyne .... Entwicklung die grÃ¶ÃŸte Aufmerksamkeit durch Testme- thoden erfahren haben, lagen in ...
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"VerbraucherverstÃ¤ndnis von Transparenz. Ergebnisse einer ... 

05.11.2014 - Status quo Verbrauchervertrauen und Informa5onsÃ¼berlastung. â–« Transparenz-â€�Typologie: Welche Verbrauchergruppen gibt es in Bezug auf.
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Online-Marketing von Rundfunkmedien â€“ Ergebnisse einer ... 

Evaluierung der Online-Angebote von Rundfunkanstalten .... Konto Ã¼berwiesen wurde. Im sehr .... von Hit Radio FFH ist eine Registrierung beim â€“ kostenlosen.
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"VerbraucherverstÃ¤ndnis von Transparenz. Ergebnisse einer ... 

05.11.2014 - Mi\lere Reife: 32,41% Ç€ Fachhochschulreife: 7,63% Ç€ Abitur: 24,48%. Region. Westdeutschland: 28,55% Ç€ Norddeutschland: 17,97% Ç€ ...
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Ergebnisse 

Simon. Lenny. Johanna. Johannes. Manuel. Marcus. Michael. Richard. 2001 ..... KÖNIG. 3, KIECHLE. 4. SCHMEIER. 5. BECHTELER. 6. EGGENSBERGER. 7.
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Der Einsatz einer telemetrischen Gewichtsmessung im ... - Journals 

Auslesen von SMS im binären Format konzipiert wurde. .... 100. 3.2 Patientenzufriedenheit. Die Akzeptanz der Telemetrielösung ist gut, 83% der Nutzer sind mit ...










 


[image: alt]





QuesTanja: Konzeption einer Online-Plattform zur ... - Journals 

Game Design gamifiziert, indem er sÃ¤mtliche AktivitÃ¤ten wie Partnerarbeit, PrÃ¼fung, etc. in die Spielsprache Ã¼bertragen hat (Gilden-Quest, Boss Fight) und ...
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Zum RealitÃ¤tsbezug von Informationsmodellen - Journals 

Im letzten EMISA Forum hat Roland KASCHEK den Charakter von Modellen in der Informa- tik untersucht. Aufgrund der Bedeutung des Terminus Modell sollen ...
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Modellvorstellungen zum Aufbau des Internets - Journals 

Informatikunterricht). Der Fragebogen wollte von den SchÃ¼lern insbesondere wissen, wie sie sich den physischen Aufbau des Internets vorstellen. Hierzu sollten ...
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Ergebnisse 

SchÃ¤rli Joseph, eidg. dipl. Kaufmann ... 21. 3'241. Kaufmann Felix, Archivar / Records Manager. 22. 3'234 ... Wolf Rainer, Lehrer / Matrose. 13. 3'595. Kravogel ...
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